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Revier- und Jagdpraxis 

Die Revierkarte 
Besonders in kleineren Re­
vieren ist der Glaube des 
Jagdausübungsberechtigten, 
das Revier in all seinen Ei­
genheiten und Geheimnissen 
zu kennen, oh ausgeprägt 
vorhanden. Schrihliche Auf­
zeichnungen reduzieren sich 
auf das Führen der Abschuß­
pläne, das Sammeln von 
schrihlichen Unterlagen von 
Behärden, der Jägerschah 
oder des Hegeringes. Oh 
nicht vorhersehbare Erleich­
terung in der täglichen Re­
vierarbeit aber bringt in aller 
Regel die Anfertigung und 
das Führen einer Revierkar­
le. Da die Literatur nur wenig 
über die praktische Arbeit 
aussagt, nachfolgend einige 
Anregungen aus der eigenen 
Praxis. 

Wildmeister Hans Behnke 
differenziert in seinem 

Buch Jagdbetriebslehre (Ver­
lag Paul Parey) zwischen der 
toten und der lebendigen Re­
vierkarte. Die tote Revierkarte 
soll hiernach der Einweisung 
der Jagdteilnehmer, Gäste, 
Treiberführer usw. dienen. In 
ihr sind die eigentlichen Re­
viereinrichtungen nicht erfaßt. 
Die lebendige Revierkarte ist 
demgegenüber mehr für den in­
ternen Gebrauch gedacht. Ge­
rold Wandel hingegen be­
schreibt die Revierkarte einer­
seits und die Jagdbetriebskarte 
in diversen Ausführungen an­
dererseits. Gegenstand der fol­
genden Betrachtung soll eine 
Synthese der verschiedenen 
Jagdbetriebskarten für das nor­
male (nicht hauptberuflich be­
wirtschaftete) Jagdrevier sein. 

Neben der Aufklärung über 
die geographischen Gegeben­
heiten, die in jeder Landkarte 
vorhanden sind. sollte der (be­
rechtigte) Betrachter aus einer 

fene und/oder versteckte Jagd­
einrichtungen. Wechsel , Erle­
gungsorte, Kirrungen, Futter­
steIlen, Baue, Einstlinde. 
Grenzen, jagdliche Verhaltens­
weisen (z. B. wer sitzt wo. 
wenn das Auto an bestimmten 
Stellen steht) usw. bekommen. 
Eine Verschlüsselung ist not­
wendig, damit wirklich nur der 
befugte Betrachter die Karte 
interpretieren kann. Schnell ist 
ein versteckter Schirm zerstört. 
ein Wechsel mit einer Schlinge 
versehen. Den Schaden triigt 
neben dem Besitzer oder Piich­
ter in erster Linie das Wild. 

Auf der lehemligen Revier­
karte hingegen sind auch be­
sondere Verhaltensweisen des 
Jagdherrn oder der Jagdauf­
sicht und des Wildes einschließ­
lich des Rauhwildes erkennbar. 
die vorher nicht sofort hemerkt 

wurden (ein Bild sagt mehr als 
tausend Worte) . 

Art und Ausführung 

Die Ausführung Hißt mehrere 
Möglichkeiten offen. Das Zu­
sammenkleben von Meßtisch­
oder KatasterbHittern, die An­
fertigung von Skizzen oder 
Zeichnungen. Aus meiner eige­
nen Erfahrung als Ingenieur, 
der mit Tuschcfüller und Trans­
parent umgehen kann, gab es 
nur den Weg, für das relativ 
kleine Revier. in dem ich jagen 
darf. auf Endlostransparentpa­
pier eine Zeichnung im Maß­
stab I :2500 anzufertigen. Die­
ses geschieht in Tusche und 
stellt die von Behnke beschrie­
bene .. tote Revierkarte" dar. 
Sie ist Grundlage für eventuelle 
Spezialkarten. Der Aufwand 
ist zwar zuerst etwas gröf.kr. 
gleicht sich aher durch die gute 
Handhahung eines eil17igen Pa­
pierbogens sowie gute Repro­
duzierbarkeit aus. 

Für schriftliche Eintragun­
gen bieten sich Tuschcfüller 
und Schablonen in vielen Grö­
ßen an. Sicher gibt es im Freun­
des- oder Bekanntenkreis ei­
nen Architekten oder Studen­
ten, der mit den sicher etwas 
kostenintensiveren Gerätschaf­
ten 'aushelfen kann oder gar 
gegen eine Rehkeule selbst zur 
Feder greift. Für hervorgeho­
bene Titel, Überschriften, Le­
gendenzeichen usw. gibt es die 
sehr gute Möglichkeit, einen 
Ausdruck mit dem Computer 
auf Papier zu bringen, und die­
sen dann auf selbstklebende 
Folie zu kopieren. In ausge­
schnittenem Zustand an die 
entsprechende Stelle der Mut­
terpause gesetzt. sind auf der 
Kopie später keine Ränder 
mehr erkennbar. Gerade die 
Anfertigung von Symbolen fiir 
die Reviereinrichtungen ist 
mittels Rechner und Kopierer 
in fast idealer Weise möglich . 
Eine andere Möglichkeit bieten 
die in verschiedenen Größen 
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und Formen erh1iltliehen An­
reibebuchstaben (z. B. von Le­
traset). 

Die nun folgenden Eintra­
gungen werden auf einer Pa­
pierpause (von einer Reproan­
stalt preiswert herzustellen) 
vorgenommen. Damit wird aus 
der toten Revierkarte die le­
bendige Jagdbetriebskarte. Re­
viereinrichtungen sind schnell 
erkannt und abgehandelt. 
Schwieriger wird es, wenn es an 
die Erfassung von Bauen, 
Wechseln oder Einständen 
geht. Hier hilft nur die wieder­
holte Begehung mit offenen 
Augen. Es sei aber der Jiiger­
grundsatz beherzigt: "Wer zu 
oft pürscht, pürscht seine Jagd 

Aber zurück ZlI der Ausfüh­
rungsart. Die Kopie kann in 
einzelnen Bereichen farblich 
unterlegt werden (Wald z. B. 
grün, Feld braun oder gelb). 
Um einen gleichmäßigen und 
unaufdringlichen Farbauftrag 
zu bekommen, der die Eintra­
gungen noch erkennen Hißt. 
bietet sich folgende Methode­
aus dem Architekturbereich 
an. Mit einem weichen Farb­
stift, der sehr flach gehalten 
wird, können breite Striche 
aufgebracht werden, die an­
schließend mit dem Finger oder 
einem Papiertaschentuch 
gleichmäßig verrieben werden . 
Eine farbliche Untermalung, 
'{gf. auch durch transparente 

olien hervorgerufen, trägt we­
sentlich zur Übersichtlichkeit 
und Gesamtoptik bei. 

Allgemeine Eintragungen 

Wie jede Karte sollte auch die 
Revierkarte unten rechts einen 
Spiegel oder/und einen Titel 
aufweisen. Hieraus ist der Re­
viername, der Name des/der 
Pächter(s) oder Eigentümers. 
des Zeichners, der Maßstab 
und das Datum der Erstellung 
zu ersehen. Die Anordnung er­
gibt sich daraus, daß die gefal­
tete Karte auch innerhalb des 
Ordners sofort Auskunft über 
die wesentlichen Bestandteile 
des Inhalts geben kann. 

Weiterhin sollte auf einer 
Revierkarte der nicht unbe­
dingt immer nach oben weisen­
de Nordpfeil sowie die Ein­
tragung der Hauptwindrich-

tung vorgenommen werden. 
In bestimmten Bereichen 

kann es zu Windanomalien. in 
Norddeutschland nennt man 
diese Küselwinde, kommen. 
Ein dünner Strich in Form einer 
Spirale, weist darauf hin . Ein 
eventuell wichtiger Hinweis 
beim mitternächtlichen Fuchs­
oder Sauansitz. 

In Verbindung mit dem Maß­
stab darf außerdem ein Entfer­
nungsbalken für mindestens 
400 m, je nach Maßstab. nicht 
fehlen. 

Grenzen 

Besonderes Augenmerk ist auf 
die Einzeichnung von Grel17en 
zu legen. Hier sollte der Erstel­
ler nicht den groben Strich wäh­
len. sondern exakt zeichnen 
und keine Fehlinterpretationen 
aufkommen lassen. Straßen­
mitte sollte als Straßenmitte 
dargestellt werden und der 
Wegrand auch mit dem dane­
benliegenden Strich auf dem 
Papier auf diesen Umstand hin­
weisen. Auf der Kopie oder 
Pause kann dann eine farbliche 
VersUirkung mit einem Text­
marker (am besten in Rot als 
Symbol fiir .. Aehtung! Hier 
nicht weiter") erfolgen. Ver­
läuft die Grenze in freiern Feld. 
kann der exakte Verlauf in 
Worten an die Linie geschrie­
ben werden (z. B. Waldrand, 
Weidezaun. linke Seite Gra­
ben; oder aber z. B.: >Grenze 
knickt an Brandtkanzel in 
Richtung Brücke ab<) . Die Ein­
tragung der Telefonnummer 
des JagdausUbungsberechtig­
ten im jeweiligen Nachbarre­
vier und die Eintragung über 
die Art der vereinbarten Wild­
folge hilft u. U. im Notfall auch 
der zu Haus verbliebenen und 
telefonisch informierten Ehe­
partnerin. etwas Zeit ZlI sparen 
und eventuelle Mißverständ­
nisse zu vermeiden . 

Wird dann zusätzlich zu der 
optischen Festlegung innerhalb 
der Karte in Form einer Nadel 
oder eines FUhnehens am Rand 
noch eine Tabelle mit den Ab­
schüssen. dargestellt mit Da­
tum, Ort. Art des Abschusses 
und dem Erleger ergällZt wird 
aus der Jahresrevierkarte fast 
schon ein Reviertagebuch. 

Ein weiterer. ebenfalls sehr 

Revier- und Jagdpraxis 

wichtiger Punkt ist die Legen­
de . der jedoch aufgrund ihrer 
KomplexiUit. ein eigenes Kapi­
tel zukommen soll. 

Die Legende 

Bei der Entwicklung der jagd­
spe7ifi~chen Symbole wurde 
ver~ucht, dem Betrachter eine 
intuitive Möglichkeit der Be­
trachtung 7U ermöglichen. Es 
ging die Üherlegung voraus. 
nicht Dutzende von Zeichen 
auswendig zu lernen. sondern 
lediglich bestimmte Regeln zu 
kennen. um chlrch deren Kom­
hination eine variahle Handha­
bung von (auch eigenen) Zei­
chen zu realisieren. Auf Grö­
f.len oder feste Normungsemp­
fehlung wurde verzichtet. 
schlieHlich sollen die Symbole 
priignant und ohne großen Auf­
wand auch schnell mit dem 
Bleistift eingetragen werden 
können . 

Es wurden. ohne Anspruch 
auf Voll7Uhligkeit, vier Grup­
pen zugrundegelegt. Die erste 
Gruppe umschreiht die wichtig­
sten geographischen Belange 
(siehe Zeichnung I). die jeder 
aus den normalen Karten 
kennt. ZUune (als Symbol der 
Stacheldraht) wurden deshalb 
erfaßt. weil gerade im hohen 
Gras versteckte Fallen fiir 
Mensch und Tier verborgen 
sein können. Besondere BUu­
me (Baumkrone mit nach un­
ten verdicktem Stamm) sind oft 
beliebte Treffpunkte. Ein Blick 
in die Revierkarte spart dabei 
viele Worte . Die Eintragung 
von Sumpf und Moor spart nas­
se FUße oder festgefahrene 
Kraftfahrzeuge. (Zeichnung I) 

Die zweite Gruppe umfaßt 
bereits die Reviereinrichtun­
gen (Zeichnung 2). Im Falle des 
einfachen Schirms erkennt man 
die u. U. runde Verblendung 
und die Grenzen dcs Schußbe­
reiches . Der überdachte 
Schirm. als auf dem Boden ste ­
hender Kasten mit Vordach, ist 
einmal il} seinem Sinn verstan ­
den, nicht mehr 7.lI vergessen . 
Gleiches gilt fiir die Untergrup­
pe der verschiedenen Kanzeln 
(auf Füßen stehend. mit und 
ohne Dach). Die Leitern (als 
Schere mit Sit7f1äche) lassen 
sich dabei ebenfalls erkennen . 
Der Erdansit7. als Teil der Erde 

ist hoffentlich ebenfalls gelun­
gen. Die l1Cweglichen Revier­
einrichtungen weisen als Zu­
satzsymbol fiir die Beweglich­
keit RUder in Form von Kreisen 
auf. (Zeichnung 2) 

I n der dritten Gruppe 
(Zeichnung 3) sind die Einrich­
tungen (auch von Wild .. ge­
schaffene") erfaßt. die nicht 
dem Jäger dienen. Die Kirrung 
als gekreuzter Kreis, die Fülte­
rung als durchgestrichener 
Kreis (schließlich darf nicht im­
mer gefüttert werden). die Suh­
le als Vertiefung im Boden, der 
MaIbaum als stilisierter Baum 
mit noch stiirker stilisierter. 
sich malender Sau, der Luder­
platz als in die Erde eingelasse­
nes Rohr oder die Salzlecke mit 
einem Salzklumpen auf einer 
wie auch immer ausgebildeten 
Erhöhung. (Zeichnung 3) 

In der vierten Gruppe 
(Zeichnung 4) sind die natürli­
chen Spuren und Orte des Wil­
des erfaßI. Die verschiedenen 
Wechsel können durch Be­
schriftung oder entsprechen­
den Farbunterschied darge­
stellt werden. Sollten verschie­
dene Farben zur Anwendung 
(zur Sicherheit folgen diese 
auch in der Legende) kommen, 
sollte die entsprechende Farbe 
auch rur die EinsUinde gelten. 

Die verschiedenen Bauten 
sind als angedeutete Röhren 
mit zwei Ausgängen vorhan­
den . Sollten Dachs und Fuchs 
eine .. Wohngemeinschaft" ein­
gegangen sein, trägt der Erstel­
ler und Betreiber der Karte 
Uber das Symbol den Fuchs und 
darunter den Dachs ein. Ein­
zelne Teile von Bauten können 
bei Bedarf noch genauer darge­
stellt werden. (Zeichnung 4) 

Beobachtungen/ 
Abschüsse 

Die Beobachtung von Wild 
kann mit farbigen Stecknadeln 
erfolgen (hierzu ist die Karte 
natürlich auf Kork oder wei­
ches Holz aufzukleben). In 
Verbindung mit der bereits be­
schriebenen Tabelle am Kar­
tenmnd bieten sich für den Ab­
schuß Nadeln mit farbigen 
Kunststoffähnchen für die je­
weilige Wildart an. auf die dann 
eine Nummer geschrieben 
wird. unter der die näheren Be-
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Zeichnung 1 
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Zeichnung 2 
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Zeichnung 3 
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Fütterung 

Zeichnung 4 
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Dachsbau 
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R<h~lId Kabln 
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I , , Die Uberslchtskarte1 :25 000 dient als sog. Organ isa­
tionskarte bel der Sicherheitsbelehrung der Jagdteil­
nehmer zur Erläuterung der Jagddurchführung. Sie 
sollte jedem Jagdteilnehmer ausgehändigt werden. 

llingungen des Abschusses wie­
derzufinden sind . So wird die 
Karte nicht mit zu vielen Infor· 
mationen überfrachtet, ande· 
rerseits aber können alle rele· 
vanten Informationen entnom­
men werden. 

Sicher ergeben sich bei ge· 
nauerer Überlegung neue An­
sätze für Verbesserungen, Mo­
difizierungen oder ganz neue 
Verfahrenswcisen. Mit den 
Gesagten sollen keine exakter 
Vorgaben gemacht, sonden 
Anregungen geschaffen wer 
den. Die genaue und umfang 
reiche Arbeit mit der Karte 
mag sie noch soviel Spaß ma 
ehen, sollte jedoch nicht zun 
Selbstzweck werden und dar 
über hinwegtäuschen . daß wi 
es als Jäger mit der lebendigel 
Natur und einer der schönstel 
Passionen zu tun haben. der de 
Mensch nachgehen kann. Nich 
die gut geführte Karte sei da 
wichtigste, sondern das Revie 
und der Gang oder Ansitz i 
ihm . Giil/ler Nel/mml 

TI PS 
ZieHemroh .... 
Schutz 
Spitzen-Zielfernrohre al 
deutscher oder ausliindisch 
Produktion sind optisch ur 
mechanisch hochwertige E 
zeugnisse, die zwar pfleg 
leicht, aber relativ teuer sin 
Daher werden diese Präzision 
instrumente meist pfleglich b 
handelt. Eingehende Pflegeti 
fijr Jagdoptik finden Sie 
WILD UND HUND 8/199 
Seite 34 bis 35 . Ich mächte I 
nen meinen Optikschutz VI 

stellen. der ein Zielfernrohr l­
stens schützt und kaum Kost 
verursacht. 

Beim Büchsenmacher/Fnc 
händler besorgt man sich f 
etwa sieben Mark eine ko 
sehe Lichtschutzblende 35 m 


